
„Gefährten, Konkurrenten, Verwandte“
– so beschreibt der Titel eines kürzlich
erschienenen Buches das Verhältnis zwi-
schen Mensch und Tier. Herausgeberin
Carola Otterstedt leitet die Stiftung
„Bündnis Mensch & Tier“ und ist Veran-
stalterin einer Tagung in der Münchner
Residenz, die sich am Freitag und Sams-
tag mit diesem Thema beschäftigt. Die
SZ sprach mit der Verhaltensforscherin
über die Beziehung zwischen Mensch
und Tier.

SZ: Sie haben 2003 ein Buch mit
dem Titel „Menschen brauchen Tiere“
herausgegeben. Weshalb die These?

Otterstedt: Der Mensch ist ein sozia-
les Wesen und braucht Sozialpartner.
Tiere, die wie er in einem Sozialver-
bund leben, animieren ihn aufgrund ih-
res Sozialverhaltens zu einem dialogi-
schen Kontakt. Diese Hinwendung be-
deutet für mich
nicht, die Tiere
vermenschli-
chen zu wollen.
Vielmehr ist das
die spielerische
Neugierde des
Menschen auf
das Gegenüber.
Menschen brau-
chen Tiere, um
mehr über sich
selber zu erfah-
ren und ihre eige-
nen Grenzen ken-
nenzulernen. Es
gibt auch viele Bereiche, wo wir Tiere
funktional in unseren Alltag integrie-
ren, etwa als Nahrungs- und Rohstoff-
lieferanten.

SZ: In der Medizin werden zuneh-
mend Therapiemethoden angewandt,
die sich auf Erkenntnisse mit Tieren
stützen. In welchen Situationen?

Otterstedt: Eingesetzt werden sie
heute etwa in der Physio- und Ergothe-
rapie, der Logopädie, Neuropsycholo-
gie oder Psychotherapie. Die Neuro-
psychologin des Klinikums Harla-
ching, Stefanie Böttger, fördert so et-
wa seit mehr als sechs Jahren Schlag-
anfallpatienten mit Hilfe von Kanin-
chen. Sie konnte nachweisen, dass der
Effekt nicht nur auf einer gesteigerten
Motivation bei den Patienten beruht,
sondern dass bei der Begegnung mit
Tieren auch jene Gehirnregionen akti-
viert werden, die die Wahrnehmungs-
fähigkeit des Menschen steigern und

ihn für Lernprozesse empfänglich ma-
chen.

SZ: Von wann an hielten sich unsere
Vorfahren Haustiere, zu denen sie eine
affektive Beziehung aufbauten?

Otterstedt: Nachdem in der frühes-
ten Menschheitsgeschichte die Tiere
Nahrung und Beute waren, wurde
durch die Domestikation des Hundes
dieser zum Jagdgehilfen, später zum
Hof- und Hütehund. Je nach Funktion
des Tieres wurde es unterschiedlich ge-
schätzt. Die Domestikation von Wild-
rind, -schaf und anderen Tierarten ge-
schah zunächst nur, um lebende Nah-
rungsspender zu besitzen. Mit zuneh-
mender Menge der Haustiere sank
auch deren Wertschätzung, die den
wildlebenden Vorfahren noch durch
die Jäger zuteil wurde.

SZ: Viele Tierhalter sind der Mei-
nung, dass ihr Tier einen Charakter be-
sitzt. Haben Tiere Gefühle?

Otterstedt: Tiere haben Gefühle.
Studien zeigen nicht nur, dass sie
Schmerzen wahrnehmen können. Nö-
tig ist hier aber noch eine Emotionsfor-
schung, die auch die positiven Gefühle
mit einschließt. Tierhalter sollten sich
intensiv mit der arteigenen Sprache ih-
res Tieres beschäftigen, um besser mit
ihm kommunizieren und positive von
negativen Empfindungen des Tieres
unterscheiden zu können. Unsere
Haustiere sind uns da ein Stück vor-
aus: Sie lernen unsere Körpersprache
gut zu lesen und ahmen sogar unsere
Lautsprache manchmal nach.

SZ: Welche kulturell herausragen-
den Beispiele im Umgang mit Tieren
gibt es?

Otterstedt: Der Umgang mit Tieren
ist geprägt von Traditionen, von Sozi-
alstrukturen, von Gesundheits- und
Nahrungshygiene. Während wir etwa
im Westen Ratten nicht mit Milch füt-
tern würden, ist dies in Teilen der hin-
duistischen Welt Bestandteil der reli-
giösen Ehrerbietung. Kuscheln wir
mit einem Hund im Bett, so ertragen
andererseits Menschen aus islami-
schen Ländern diesen Anblick kaum.
Werden einem in Afrika Maden und
Ameisen als Delikatessen gereicht,
dann wird man als Europäer diese aus
Höflichkeit mitessen, daheim diesel-
ben Tiere aber lieber vertreiben.
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